
NEBENERWERBSLANDWIRTSCHAFT54 BAUERNZEITUNG 22. WOCHE 2012

Sie bewirtschaften zwar nur
fünf Prozent der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche in

Deutschland, stehen aber für
knapp zehn Prozent der agrari-
schen Produktion. Und auch
wenn ihre Betriebsgröße im
Durchschnitt „nur“ bei 14 ha
liegt, sind sie unverzichtbar für
einen funktionstüchtigen, le-
benswerten ländlichen Raum:
die Nebenerwerbsbetriebe. Al-
lein im Osten Deutschlands gibt
es rund 14 000 von ihnen. Aber
welche Auswirkungen wird die
geplante Reform der EU-Agrar-
politik für diese Betriebe haben?

Diese Frage stand im Mittel-
punkt eines Leserforums der
BauernZeitung auf der jüngsten
Brandenburgischen Landwirt-
schaftsausstellung (BraLa) in
Paaren im Glien. An der Veran-
staltung, unterstützt vom Lan-
desbauernverband Branden-
burg e. V., nahmen Nebener-
werbslandwirte aus verschiede-
nen Regionen des Landes teil.
Sie erwarteten Auskünfte aus
erster Hand, und die bekamen
sie auch. 

„Die Reform der Gemeinsa-
men Agrarpolitik soll nach den
Vorstellungen  des EU-Kommis-
sars einfacher, gerechter und
grüner werden. Aber das wird
mit den Vorschlägen, so wie sie
jetzt sind, nicht funktionieren.“
Dies erklärte Landesbauernver-
bandspräsident Udo Folgart im

Auftaktgespräch mit Dr. Thomas
Tanneberger, Chefredakteur der
BauernZeitung. Denn die Zah-
lung von Beihilfen wird immer
mehr an Auflagen gebunden, die
kontrolliert werden. Auch die
Festlegung ökologischer Vor-
rangflächen führt zu mehr Büro-
kratie, ganz abgesehen davon,
dass viele Betriebe bereits in
Agrar-Umweltprogramme ein-
gebunden sind. Zudem soll nach
dem Willen Brüssels eine drei-
gliedrige Fruchtfolge vorge-
schrieben werden. „Unterm
Strich bedeutet das für uns ei-
nen Schritt zurück“, urteilte
Norbert Schößler, Nebener-
werbslandwirt aus Marwitz.

Zwar wird auch in Sachen Re-
form nicht alles so heiß gegessen
wie gekocht, betonte LBV-Präsi-
dent Folgart. „Gegenwärtig ist

die Finanzausstattung für die
neue Förderperiode ab 2014
noch unklar, und wenn es dazu
keine Einigung gibt, bleibt es bei
der bisherigen Regelung“, so
Folgart. Was aber wird mit den
Zahlungsansprüchen? Auch das
sei letztlich noch offen, aber nur
wer Fläche hat, kann auch Zah-
lungsansprüche aktivieren. Da-
her könne es nie schaden, Flä-
chen zu erwerben, um Ansprü-
che geltend zu machen. 

Als positiv bewertete Folgart
die Junglandwirteförderung, die
einen jährlichen Zuschuss von
maximal 2 300 s möglich macht,
sowie die sogenannte Kleiner-
zeugerregelung. Da diese maxi-
mal bis 1 000 s greift, sind diese
Betriebe auch von der Definiti-
on  und dem Nachweis, dass sie
„aktiver Landwirt“ sind, nicht

betroffen. Hier soll es eine Frei-
grenze von 5 000 s Direktzah-
lungen geben. Anders sieht es
bei Betrieben aus, die mehr als
5 000 s Direktzahlungen erhal-
ten. Diese Betriebe müssen
nachweisen, dass sie „aktive
Landwirte“ sind und dass die Di-
rektzahlungen mindestens fünf
Prozent der außerlandwirt-
schaftlichen Einkünfte ausma-
chen. Mit anderen Worten: Wer 
5 001 s an Beihilfen beansprucht
und ein Einkommen von über
100 000 s nachweist, ist kein ak-
tiver Landwirt und erhält keine
Direktzahlungen! 

In jedem Falle bleibt aber ein
ordnungsgemäß und fristge-
recht eingereichter Antrag auf
Agrarförderung die Vorausset-
zung. Hilfe dabei bietet die LAB
Landwirtschaftliche Beratung
der Agrarverbände Branden-
burg GmbH an. Geschäftsführer
Dr. Matthias Platen stellte das
1992 gegründete Unternehmen
vor und ein bekanntes Zitat an
den Anfang: „Wenn Du etwas
tust, dann tue es ganz und nicht
halb.“ Was bedeutet, dass gerade
die Führung eines Nebener-
werbsbetriebes hohe Anforde-
rungen stellt und das Hinzuzie-
hen eines professionellen Agrar-
beraters sinnvoll sein kann,
wenn man den Betrieb schon
nicht selbst mit ganzer Kraft füh-
ren kann. Die Tochtergesell-
schaft des Landesbauernver-

Paarener Premiere: das Leserforum der BauernZeitung für Nebenerwerbslandwirte.             FOTOS: WOLFGANG HERKLOTZ

Aus erster Hand 
Beim jüngsten Leserforum der BauernZeitung auf der BraLa ging es von der
Absetzervermarktung über die Brüsseler Agrarreform und Cross-Compliance

bis zur Winterbegrünung und zum Erwerb von Zahlungsansprüchen. 
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bandes und mehrerer Fachver-
bände berät Nebenerwerbs-
landwirte auch beim Handha-
ben von Zahlungsansprüchen,
beim Optimieren von Förder-
mitteln und bei der Investitions-
förderung. Wie Juliane Barten
von der im Unterneh-
mensverbund der
LAB GmbH tätigen
Agrarberatung
„Baruther
Land“ e. V. be-
richtete, nut-
zen den Ser-
vice viele Ne-
benerwerbs-
landwirte. „Ge-
rade Cross-Com-
pliance bereitet
Landwirten Kopfzer-
brechen. Deshalb helfen
wir beim Erarbeiten von Nähr-
stoff- und Humusbilanzen wie
beim Anlegen von Ackerschlag-
karteien.“ Zu den Angeboten ge-
hören weiterhin Betriebsent-
wicklungskonzepte, Liquiditäts-
planung und regelmäßige Schu-
lungen. 

Praktische Tipps speziell für
Mutterkuhhalter vermittelte
Cornelia Buchholz von der RBB
Rinderproduktion Berlin-Bran-
denburg GmbH. Ihr dringender
Appell angesichts der immen-
sen Rassenvielfalt: „Entscheiden
Sie sich für eine Rasse, und hal-
ten Sie den Bestand reinrassig!“
Als geeignete Muttergrundlage
empfahl sie die Rassen Fleck-
vieh (in Fleischnutzung), Ucker-
märker, Hereford und Angus, als
Vaterrassen für die Absetzerpro-
duktion Charolais, Uckermär-
ker, Blonde d´Aquitaine sowie
Limousin. Zur Mast eignen sich
speziell Hereford und Angus,

Auskunft gaben Juliane Barten, Matthias Platen, Marc Mennle, Cornelia Buchholz und Udo Folgart. Rechts Tho-
mas Tanneberger.

während Galloway und High-
land Cattle als „Spezialisten“ für
die Landschaftspflege und Di-
rektvermarktung  gelten. „Bei
der Vermaktung sollte immer
Ausgangspunkt sein, was der
Kunde will“, so Buchholz. Um

Fleischpartien in ge-
wünschter Qualität

und Stückzahl an-
bieten zu kön-

nen, ist eine ge-
zielte Anpaa-
rung unver-
zichtbar und
dabei sinnvoll,
das Sperma von

gekörten Bullen
einzusetzen. RBB

bietet den Nebener-
werbslandwirten eine

enge Zusammenarbeit von
der Auswahl geeigneter Bullen
bis zum Wiegeservice an. 

Was heißt es, einen Schafhal-
tungsbetrieb im Nebenerwerb
zu führen? Dies wollte Chefre-
dakteur Tanneberger von Schä-
fermeister Marc Mennle aus Sa-

denbeck wissen. Dieser, im
Hauptamt Manager beim Schaf-
zuchtverband, bewirtschaftet
mit seiner Frau einen 31-ha-
Betrieb mit 150 Mutterschafen
in der Prignitz. Auf die Frage,
was man dazu vor allem brau-
che, antwortete Mennle: „Jede
Menge Idealismus und einen ge-
ländegängigen Schwiegervater.“
Die Vierbeiner, zumeist Zucht-
tiere der wollarmen Rasse Nola-
na, kommen auf extensiv be-
wirtschaftetem Grünland und
Trockenstandorten zum Ein-
satz. Außerdem gibt es eine Ver-
einbarung zum Vertragsnatur-
schutz über 4 ha. Das Winterfut-
ter lässt Mennle produzieren,
weil das preiswerter ist, als eige-
ne Technik vorzuhalten. Inves-
tiert hat der Schäfermeister die-
ses Jahr in Stalleinrichtung, aber
auch den Erwerb von Zahlungs-
ansprüchen. „Außerdem habe
ich mir zwei Herdenschutzhun-
de zugelegt. Die schrecken nicht
nur Wölfe, sondern auch Lang-
finger ab!“

Zu denken gebe, so Mennle wei-
ter, dass mit dem Abschaffen der
Mutterschafprämie der Schaf-
bestand Brandenburgs um ein
Drittel zurückgegangen sei. Da-
für hätten Schäfer immer mehr
mit Auflagen und Bürokratie zu
tun. Als „Hauptkonkurrenten“
bezeichnete der Schäfer die Bio-
gasproduktion, weil diese im-
mer mehr Fläche binde. Er rief
die Nebenerwerslandwirte im
Saal auf, ihre Flächen mit Win-
tersaaten beweiden zu lassen:
„Das hilft uns allen!“ 

Im Anschluss nutzten Forums -
teilnehmer die Gelegenheit, Fra-
gen zu stellen. Zu ihnen gehörte
Fritz Rietz aus Werder (linkes Fo-
to), dessen Schafe nicht nur den
Nachbarn verärgerten, sondern
sogar die Behörde auf den Plan
riefen. „Welche Vorzüge bietet
die Ochsenmast?“ wollte Gustav
Kohnert aus Mützlitz wissen. Wir
werden auf diese und weitere
Fragen unserer Nebenerwerbs-
landwirte im Detail eingehen.
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Schauen Sie mit uns hinter die Kulissen.                       www.bauernzeitung.de/praxispartner
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